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Peter Klassen, der ausgewlesene Kenner des Mennonıitentums In Südamer ı-
ka, nıcht zuletzt Urc se1in zweiıbändiges Werk über die Mennoniıten In Pa-
TaguaYy, hat dıe Geschichte der Mennonıiten In Brasıliıen vorgelegt SCHNAUCIT
gesagt den ersten Band, denn auch dieses Werk geriet einem beachtliıchen
Umfang. DIie Teılung egte sıch hıer auch VON derC her nahe, denn die
Geschichte der deutschen mennonıtischen Eınwanderer in Brasılıen se1it
930 verläuft SallZ klar in Zzwel Phasen dem Siedlungsversuch 1m Staat Santa
(atarına und dem Neubegınn nach 1950 in den Staaten Parana und Rıo
Girande do Sul DIie Arbeıt wurde, und das ist nıcht unwichtig, 1Im Auftrag
der brasıl1anıschen Mennoniıten geschrieben, W dsSs bedeutet: Klassen konnte
das erfreulich TeIC  altıg erhaltene Archıymater1al nutzen, W as T: tat und
Ure viele Aktenauszüge demonstrıert, und ıhm wurde nıcht hineingeredet.
Der Auftragsarbeıt 1eg also hıstorisches Interesse der Brasılıenmennonıiıten
selbst zugrunde, und S1€e erNotIeNn sıch davon wohl WI1IE eine „Auf-
arbeıtung” ihrer konflıktreichen Geschichte
Die Mennoniıten In Brasılıen SInd, WIE dıe In araguay, mennonıtische
Glaubensflüchtlinge AUusSs Rußland, denen Ende der 1920er Tre och dıe
Flucht aUus Rußland VOT dem stalınıstischen lerror gelang, denen aber
plötzlıch das 1oOr 1INSs verheıißene Land Kanada VOT der Nase zugeschlagen
wurde. In Deutschlan konnten diese Daar ausend Menschen nach damalı-
SCI allgemeıner Überzeugung nıcht bleiben eıne groteske Eınschätzung
1m heutigen Rückblick auf 13 Mıllıonen VOIN Vertriebenen nach 1945 SO
1e 1L1UT der Ausweg nach araguay oder Brasılıen schon das eıne
konfliıktträchtige Entscheidung, denn Brasılıen schıen schneller zugänglıch,
aber araguay bot für eiıne geschlossene mennonıiıtıische Ansıedlung
(Selbstverwaltung, Wehrfreıiheıit dıe besseren Voraussetzungen. Dieser
Unterschie: des Anfangs ragt, scheınt mMIr, schon den trund für dıe später

verschlıedene Entwicklung der beıden Mennonitengruppen In sıch.
Klassen beschreıbt dıe ersten Te der 1edlung, dıe dem „„‚Schock des
1T1Wwalde  c standen, WIEe INan könnte: Kultur- und technıkgewohnte
Bauern VOIN ebenen, We1zenböden mußten sıch mıiıt der aCcC 1m
Urwald eiıne Ex1istenz sıchern, ein deprimıerendes Unterfangen, W1e sıch
immer wıeder zeigen sollte Dennoch gelangen gule Anfänge in CKerbDau
und Siedlungswesen, und Klassen beschre1bt dann csehr breıit und sehr
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systematısch dıe einzelnen Sektoren dieses mennonıtischen Sıiedlungslebens:
Selbstverwaltung (dıe ‚vn etzten es eben nıcht gab), kırchliches und
wirtschaftliches eben, chulen und kulturelle Einriıchtungen und der-
gleichen. Daß be1 diıesen thematıschen Längsschnıitten zeıtliıche ber-
schne1dungen In auf nehmen muß, ist dem Autor bewußt, aber eine andere
Darstellungsform ware ohl noch unübersıchtlicher SCWECSCH. Klassen bletet

den einzelnen Ihemen immer auch eiıne hıstorische Hınführung, wobe1l
etzten es immer Rußland das Maß er ınge 1st, „dıe gute eıt'  66 (vor
dem ersten Weltkrieg), nach der INan sıch hnlıch WIe In araguay
zurücksehnte. Manchmal greift Klassen auf dıe Täuferzeıt zurück oder
CT tellt, W ds verdienstvoll 1st, dıe mennonıtische Eınwanderung nach Brası-
hıen in den umfassenden Kontext der generellen deutschen Eınwanderung
nach Brasıhen.
ITrotz der kKompetenten und Ausgewogenheıt bemühten Darstellung hest
sıch das Buch streckenweiılse mühsam, und das 1e2 eINZIE und alleın daran,
daß 65 auch dem interessierten Leser nıcht immer leicht a im IC
ehalten, WT W annn gerade mıt W und aUus welchem TUn Stre1it hatte
Dıe Geschichte der Mennoniıten Brasılıens ist ıIn der hıer beschriebenen
ersten ase eiıne Kette VO  —; Konfliıkten 1edlung Genossenschaft,
Mennonıitengemeinde Mennonıiten-Brüdergemeinde, Abgewanderte

Ausharrende und hınter em immer wıeder: Persönlichkeits-
onflıkte, dıe menschlıch sınd und sıch mıt Sachfragen iImmer wıeder
einem unentwiıirrbaren Knäuel Argumenten und Emotionen verflechten.
Dıie Ex1istenz der Mennonıiten 1n Brasılıen Walr bestimmt, scheımint mMIr, VOIN

Z7Wel Problemfeldern, deren eInes auch In araguay wırksam WAal. während
das andere ypısch für dıe S1ıtuation in Brasılıen ist

In Paraguay lebten dıe Mennonıiten weıtab VoNn der sonstigen /ıvılısatıon,
abgeschlossen, auf sıch selbst angewlesen, mıt wen1g2 Kkommuntikatıions-
möglıchkeıten nach außen, aber auch VON außen weıtgehend In Ruhe DC-
lassen, daß S1e CZWUNSCH mıt sıch zurechtzukommen. Im
Gegensatz dazu dıe Mennonıiten in Brasılıen VoNn Anfang AB der
lt“, Ja teilweise geradezu „außengesteuert“. S1e verglichen sıch mıt den
anderen deutschen Ansıedlungen, VON der Hanseatıschen Kolonisa-
tiıonsgesellschaft, dıe zunächst nıchts mıt Mennoniten tun hatte, angesı1e-
delt worden und erwarteten VON dort Anders als ıIn araguay
dıie einzelnen 1edler selbst E1ıgentümer des andes, und 65 estand VON AN-
fang immer die Möglıchkeıt der Abwanderung, dıe auch bald einsetzte
und 1mM Endeffekt ZU angsamen Tod der Sıedlungen eutlic wurde
das auch in der rage der Wehrlosıigkeıt: Man Z1ng nach Brasılıen, obwohl
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Brasılıen keıine Wehrftfreiheit hatte Die Wehrlosigkeıt wurde,
L1UT eıne Lebensmöglıchkeıt finden, 1gnorıert und schheblıc aufgegeben.
Die Mennoniten Brasıliıens nahmen auch sehr viel schneller als dıe In ara-
SUdYy dıe Landessprache d} nıcht zuletzt, we1l s1e eiıner Natıonalıisıie-
rungswelle leiden hatten, dıe ıhnen ihre deutschen chulen nahm und dıe
S1e geradezu miıt Gewalt in cdıe brasıllanısche Gesellschaft hineinstieß.
Dıie Mennonıiten Brasılıens außerdem iıhrem chaden, WI1Ie mIır
scheınt, csehr ange abhängıg VO  — N Deutschlan und aUus Holland,
und dıe eines Ben]jamın Nru 1n arlsruhe, auf den dıe Sıedler
hörten und der V Oll Rußland her eıner der ihren WAäl. i1st 1mM Rückblick
geradezu rotesk in ihrer „Befehlsmächtigkeıit““. Diese Außenkontakte irugen
iıhrerseıts den Konflıkten bel, denn INnan konnte gute Kontakte nach außen
instrumentalısıeren ZUT Durchsetzung nach innen, ach der Devı1ise: Wenn
ihr meınem Vorschlag nıcht Olgl, kommt aus Holland eın eld mehr. ach
945 iIraten dann Kontakte nach Nordamerıka dıe Stelle der Abhängı1gkeıt
VON Europa dıe S1ıtuation 16 dıe leiche. Das Buch ist eine undgrube
ZU psychologisch-soziologischen ema onilıkte und Konflıktbewälti-
SUNg, ZU e1ıspie darın, dalß alle Appelle ZUT Eıntracht folgenlos bleıben,
WEeNN dıe Kampfhähne nıcht wollen Im (irunde könnte INan9 daß dıe
Mennoniıten In Brasılıen VON nfang SCZWUNSCH wurden, sıch .„der Welt

stellen‘“, eın Aspekt, der den Mennonıiıten in Paraguay erst Jetzt aufgegeben
1ST

Das andere, grundsätzlıchere Problemfeld, das für e1| Länder gleicher-
maßen gılt, ist dıe rage, ob eıne geschlossene deutsch-mennonitische
Siedlungsform mıt ihrer (postulierten, aber nıe tatsächlıchen Eınheıt VO  —

bürgerlicher Gemeı1unde und Glaubensgemeıinde noch durchzuhalten ist In
eiıner eıt zunehmender Vernetzung und In einer eıt wachsenden Bewußt-
seINs für indıvıduelle Freiheit. Wıe verhalten sıch Chrıstliches und (0)  1-
sches“, e1i1cCc Gottes und e1c der Welt, WEeNN em Überfluß Urc dıe
Außensteuerung AQUus eutfschlian! auch noch natıonalsozıialıstıisches edan-
kengut mıt se1iner Blut-und-Boden-Ideologıe eindringt (was natürlıch auch
Spannungen mıt den holländiıschen Mennoniten mıt sıch brachte)? Was
el „1N der Welt. aber nıcht VON der lt“ se1n, 1st eiıne heimlıche
Leıtfrage er Kırchengeschichte, und das rußländısche Siedlungsmodel
mıiıt seinem unsch nach der Eıinheıit VON Siedlungsgemeinschaft und
Glaubensgemeinde, das schon dort mehr unsch als Wırklıchkeit WATI, muß
heute als 1derspruch in sıch verstanden werden, denn ZU eınen 1st eıne
autorıtäre Lenkung und Prägung en Lebens nıcht mehr durchsetzbar, und
F: anderen rechnet dieses odell, theologisc gesprochen, nıcht damıt,
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daß auch die frömmsten S1edler dıie Welt. VOTI der S1e entfhıehen wollen, 6S
immer schon In ıhren Herzen mıt sıch In dıe 1edlung hıneintragen.
Schlıeßlich, vIiel se1 noch mıtgeteılt, lösten sıch dıe Siedlungen Sanz auf,
geschwächt HTrc bwanderung, wırtscha  iıch! Schwierigkeiten und inter-

onilıkte Es entstanden, entlang der etzten „FTOontinıe : Mennonıitenge-
meınde Brüdergemeinde, Zwel NCUC, weiıt auseinanderlıegende 1edlun-
SCH DIie der Brüdergemeinde unternahm noch einmal den Versuch eiıner In
sıch geschlossenen Siedlungs- und Glaubensgemeinschaft; dıe Mennonıiten-
gemeıinde etablıerte sıch aus wırtschaftlıchen (Gründen und en Hor-
TOTIS VOI der Großstadt als der Versuchung SschiecC  In 1M Umifeld VON Curıt1-
ba, womıt der weıtere Weg diıeser vorgezeıichnet W dal. dıe S1ed-
Jung Krauel INn Santa Catarına VON vornhereın chancenlos WAäl, ist nach-
räglıc schwer entscheıden: alle Umstände jedenfalls Waren S1e.
ber dıe wenıgen kleinen Tıppfehler oder ein1ıge verschachtelte Sätze In
Klassens Buch räsonıleren, nıcht: C 1st 1m Gegenteıl mıt Lob fest-
zustellen, dalß ın einem umfänglıchen Werk wen1g Fehler enthalten
SInd. FEınmal (S 190) ist Kırche mıt autTtfe verwechselt, ein einz1ges Mal 1Ur
trıtt der Fehler auf, der vielleicht bald keiıner mehr Ist, daß „„das  e& 99  co
dasteht, und dıe Ortschaft 1mM Nordosten amburgs ei esi0e ne

aber Was soll der Kleinkram? Peter Klassen hat eın verdienstvolles Buch
geschrıeben, das Von mehr als 1L1UT hıstorıschem Interesse ist Wer 1L1UT

ungefähr über die heutige Lage der Mennonıiıten Brasıliıens informiert iSt.
artet auf den zweıten Band, erfahren, WI1Ie der Weg der
Mennonıiten in die Welt weıterging und WI1IEe diese iıhren atz In der brasıl1anı-
schen Gesellschaft en
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